A11a  Prüfungsübung zur Syntax 1

A. Alle Satzglieder der folgenden Sätze bestimmen

1. In einem brasilianischen Witz fragt der Lehrer seine Klasse nach den drei grössten Wüsten auf unserem Planeten. 


2. Ein Schüler nennt als Antwort die Sahara, die Wüste Gobi und die Hauptstadt Brasilia. 


3. In der Tat hat die Mitte des 20. Jahrhunderts in der Steppe im Landesinnern von Brasilien aus dem Boden gestampfte neue Hauptstadt ihr Image der ur-banen Wüste bis heute nicht abstreifen können. 


4. Noch immer gilt sie weitherum als eine künstliche Schöpfung ohne wirkliches Eigenleben.
B. Kerne und Attribute der folgenden Satzglieder bezeichnen

1. nach den drei grössten Wüsten auf unserem Planeten

2. die Mitte des 20. Jahrhunderts in der Steppe im Landesinnern von Brasilien aus dem Boden gestampfte neue Hauptstadt


C. Unterstrichene Satzglieder bestimmen

Die Idee, eine neue Hauptstadt im Landesinnern zu errichten, stammte bereits aus der Kolonialzeit. Tatsächlich verwirklicht wurde sie schliesslich von Präsident Kubi-tschek in den fünfziger Jahren des letzten Jahrhunderts. Er beabsichtigte damit, das Zentrum des Landes stärker zu besiedeln und dort einen Entwicklungsschub auszulösen. Gleichzeitig sollte die aufstrebende grösste Nation Lateinamerikas eine ihren Ambitionen entsprechende, moderne Hauptstadt erhalten. Der Plan der neu-en Stadt wurde auf dem Reissbrett vom Architekten und Städteplaner Lúcio Costa entsprechend einer strengen Systematik entworfen. Costa holte später Oscar Nie-meyer zum Projekt, der die meisten öffentlichen Bauten entwarf und wegen seiner faszinierenden Arbeiten heutzutage als Erster mit Brasilia in Verbindung gebracht wird.

D. Kommas setzen und Nebensätze bestimmen

Costa entwarf die Stadt in der Form eines Kreuzes das die Inbesitznahme des Lan-des in der zuvor unbebauten Steppe symbolisieren sollte. Der Querbalken des Kreu-zes ist auf beiden Seiten bogenförmig leicht nach unten gezogen um sich der Ufer-linie des künstlichen Sees (Lago do Paranoá) anzupassen der an der Spitze des Kre-uzes durch Aufstauen mehrerer kleiner Flüsse entstand. Die Umrisse der Stadt glei-chen dadurch auch einem Flugzeug wobei der Rumpf die sogenannte monumen-tale Achse bildet an der die wichtigsten öffentlichen Gebäude stehen. An der Stel-le des Cockpits liegt der Platz der drei Gewalten mit dem Regierungssitz dem Kon-gress und dem Obersten Gericht. Dahinter folgen die Ministerien und anschliessend weitere öffentliche Gebäude wie das Nationaltheater das Kongresszentrum die Ka-thedrale und verschiedene Museen nebst zwei Zonen für Hotels. Der Flugzeugspitze vorgelagert auf freiem Gelände am Lago do Paranoá thront der Präsidentenpa-last. Die beiden Flügel setzen sich aus über hundert sogenannten Superquadras zu-sammen das sind in sich geschlossene Einheiten von 11 oder 12 Wohnblöcken. In je-der Superquadra können jeweils bis zu 5000 Personen leben. Vor den Flügeln sind die diplomatischen Vertretungen und die Universität von Brasilia angesiedelt. Da-hinter befinden sich der Stadtpark das riesige Hauptquartier der Streitkräfte und zu-sätzliche Wohnquartiere. Schliesslich ist auf der gegenüberliegenden Seite des Se-es eine Zone für Einfamilienhäuser ausgeschieden. Am 21. April 1960 wurde Brasilia eingeweiht und übernahm gleichzeitig die Funktion der bisherigen Hauptstadt Rio de Janeiro. Seither ist die ursprünglich für 500 000 Personen geplante Stadt kontinuierlich auf 2,6 Millionen Einwohner angewachsen. Nachdem die Unesco Brasilia 1987 als bisher einzige Stadt aus dem 20. Jahrhundert zum Weltkulturerbe erklärt hatte wurde die weitere Entwicklung des Kerns des sogenannten Plano Piloto von Costa sehr strengen Regeln unterworfen. Doch ausserhalb dieses Kerns entstanden im 5800 Quadratkilometer grossen Bundesdistrikt von Brasilia insgesamt 20 Satellitenstädte dort wohnt heute die grosse Mehrheit der Leute. Die meisten Bewohner der Satellitenstädte pendeln täglich in den Plano Piloto wo sich 70 Prozent aller Arbeitsstellen des Bundesdistrikts befinden. Die hohen Löhne in der Bürokratie der Bundesregierung haben die Wohnkosten in die Höhe getrieben. Viele wenig zahlungskräftige Angestellte waren deshalb gar gezwungen sich ausserhalb des Bundesdistrikts niederzulassen wo neue Armenviertel entstanden sind. Eines der grossen Probleme von Brasilia ist der ungenügend entwickelte öffentliche Verkehr. Costa schwebte seinerzeit vor die Fusswege und die Autostrassen in seiner Stadt voneinander zu trennen. Innerhalb der Superquadras sollte der Fussgänger König sein doch sollte sich niemand entlang der breiten Strassen welche die Stadt erschliessen zu Fuss in den Abgasen bewegen müssen. Angesichts des ungenügenden öffentlichen Verkehrsnetzes bedeutet dies heute aber dass aufs Auto angewiesen ist wer nicht grosse Umwege und lange Wartezeiten in Kauf nehmen will.
